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(J. Mentschl) 

Strossmayer Josip Juraj (Josef Georg), 
Bischof und Politiker. Geb. Esseg (Osijek, 
Kroatien), 4. 2. 1815; gest. Djakovo (Đa-
kovo, Kroatien), 8. 4. 1905; röm.-kath. – 
Sohn eines Militärbeamten und Pferdehänd-
lers, der Urgroßvater Paul S. stammte aus 
OÖ. – Nach Absolv. des Gymn. bei den 
Franziskanern in seiner Geburtsstadt stud. 
S. Theol. und Phil. am Bischöfl. Priester-
seminar in Djakovo und an der Theol. Fak. 
in Pest (Budapest); 1835 Dr. phil., 1838 
Priesterweihe und anschließend Kaplan in 
Peterwardein (Petrovaradin), 1840 setzte er 
seine theol. Stud. am Augustineum (Frinta-
neum) in Wien fort; 1842 Dr. theol. S. war 
anschließend Lehrer am Priesterseminar in 
Djakovo und 1847–49 Hofkaplan sowie ei-
ner von drei Rektoren des Augustineums in 
Wien. 1849 wurde er zum Bischof von Bos-
nien und Syrmien mit Sitz in Djakovo er-
nannt, 1851–97 apostol. Administrator für 
die Katholiken in Serbien. 1860 Mitgl. des 
Verstärkten RR, wo er als Vertreter der 
föderalist. Rechten eine Umgestaltung der 
Habsburgermonarchie in diesem Sinne for-
derte, ebenso wie die Vereinigung Dalma-
tiens mit Kroatien. 1861 und 1865–66 war 
S. Mitgl. des kroat. LT (Sabor). Als Gegner 
des Ausgleichs mit Ungarn 1867 und des 
ung.-kroat. Ausgleichs von 1868 geriet er in 
Gegensatz zu K. Franz Joseph (s. d.). Der 
Dualismus schien für S. die Mission der 
Monarchie, ein Reich gleichberechtiger Völ-
ker zu werden, zu gefährden. In einer 
föderalist. organisierten Habsburgermonar-
chie sah er auch die polit. Zukunft der Süd-
slawen, deren religiöse Spaltung in Katholi-
ken und Orthodoxe er überwinden wollte. 
Einen Ansatz dazu bot ihm die altslaw. Li-
turgie (in glagolith. Schrift) einiger Inseln 
des Quarnero (Kvarner). Das polit. Zentrum 
dieser Konstellation sollte in Agram sein. 
Diese gesamt-südslaw. Tendenz äußert sich 
auch in seiner massiven Förderung der 
Gründung der Jugoslaw. Akad. der Wiss. 
und Künste (Jugoslavenska akad. znanosti i 
umjetnosti) in Agram 1866, bei deren 
Eröffnung 1867 er die erste Ansprache 
hielt. Seine Rolle als Mäzen der Wiss. und 
Künste – insgesamt gab er dafür etwa 2,5 
Mio. fl aus – wurde durch die finanzielle 
Ertragskraft seines Bistums ermöglicht, eben-
so wie der Bau einer neuen Kathedrale durch 
Roesner und Friedrich Frh. v. Schmidt (bei-

de s. d.), in dem typ. byzantin. Baugedan-
ken Eingang fanden. S.s kirchenpolit. Ziele 
brachten ihn in Widerspruch zu Papst Pius IX. 
Auf dem 1. Vatikan. Konzil trat er in blen-
dendem Latein gegen Vorschläge zur Ver-
ankerung der päpstl. Infallibilität und gegen 
die massive Verurteilung der Reformation 
auf. S. publ. als einer der letzten Bischöfe 
erst 1873 die Konzilsbeschlüsse in seiner 
Diözese. Die antimodernist. Grundströmung 
in der kath. Kirche teilte er nicht, er war im 
Gegenteil wiss. breit interessiert und Mitgl. 
zahlreicher gelehrter Ges. 1873 zog er sich 
aus dem aktiven polit. Leben zurück, geriet 
aber 1885 abermals in Gegensatz zu Franz 
Joseph, als er zur 1.000–Jahrfeier der Chri-
stianisierung der Russen ein Glückwunsch-
telegramm nach Moskau sandte (das 
empfand Franz Joseph gerade in dieser Zeit 
einer außenpolit. Krise zwischen der Mo-
narchie und Russland als Affront). Freund-
schaftl. Beziehungen unterhielt S. u. a. zu 
dem Befürworter der Kirchenunion in Ruß-
land Vladimir Sergeevič Solov’ev sowie zu 
Papst Leo XIII. Nachdem dieser im Sep-
tember 1880 die Enzyklika „Grande mu-
nus“ zu Ehren der Slawenapostel Cyrill und 
Method veröff. hatte, führte S. eine Dank-
deputation nach Rom an. 
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Strouhal Jakob (Jakub), s. Stro(u)hal Ja-
kob (Jakub) 

Strouhal Vincenc (Čeněk), Physiker. Geb. 
Seč bei Chrudim, Böhmen (Tschechien), 
10. 4. 1850; gest. Praha, Tschechoslowakei 
(Tschechien), 23. 1. 1922. – Sohn eines Häus-


